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und wenn Innocenz die Briefe der Grafen Balduin von 
Flandern und Albert von Dagsburg1 für wichtig genug 
hielt, um sie bei den Acten des Thronstreites im vollen 
Wortlaut eintragen zu lassen, wieviel mehr würde er dann 
ein gleichzeitiges Document von der Bedeutung dieses 
Eides im Register verzeichnet haben. Sodann wäre noch 
zu beachten, dass Innocenz 1201, nachdem er sich drei 
volle Jahre hindurch besonnen hatte, König Otto um den 
theuren Preis des NeusserVersprechens förmlich anerkannte; 
und 1198 sollte der gleiche Schritt des Königs auf den­
selben Papst garkeinen Eindruck gemacht haben2?

Alles in Allem: wenn Schum meinte3, durch den 
Fund des Originals sei die vielfach erörterte Frage nach 
den ersten Versprechungen Otto’s IV. zu Gunsten der 
römischen Kirche ihrer Lösung zwar erheblich näher ge­
rückt, eine abschliessende Beantwortung derselben sei aber 
noch immer nicht möglich, so hoffe ich, mit Hülfe eben 
dieses Originals die Frage doch endgültig erledigt zu 
haben, freilich nicht im Sinne Schums. Otto IV. hat 
zwar schon bei seiner Wahl im Jahre 1198 die ersten Ver­
handlungen über seine künftige italienische Politik mit 
dem Papste geführt. Eidlich gebunden hat er sich aber 
erst am 8. Juni 1201 zu Neuss4; die angebliche Urkunde 
von 1198 ist nichts weiter als ein Duplicat des Neusser 
Versprechens, und somit ist MG. CC. II, n. 16, weil = n. 23, 
zu streichen.

1) Reg. super neg. imp. epp. 7, 8. 2) Dies hat schon Waitz
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S. 505 betont. 3) S. 440. 4) Ueber die weltgeschichtliche Bedeu­
tung des Eides, den Otto IV. dem Papste geschworen hat, bedarf es 
keiner Worte; Ficker nennt ihn (S. 390), ‘die entscheidende Grundlage 
für den späteren Umfang des Kirchenstaates’, und Winkelmann betont 
(S. 89), dass die Kirche hiermit einen Rechstitel erwarb, der sie für die 
Zukunft der Nothwendigkeit überhob, andere Beweise für ihre terri­
torialen Ansprüche vorzubringen. Nach Winkelmanns Darstellung hätte 
Otto IV. gleich bei seiner Erhebung dem Papste leichten Herzens Alles 
das preisgegeben, um was so viele seiner Vorgänger mit der Curie ge­
rungen hatten: zur Ehre des Welfen muss es gesagt werden, dass er erst 
nach dreijährigem Kampfe gegen den mächtigeren staufischen Rivalen Philipp 
mürbe genug geworden war, dem Drängen Innocenz’ III. nachzugeben 
und den verhängnisvollen Schritt zu thun; erst am 8. Juni 1201 zu Neuss 
hat er dem Papste um den Preis seiner Anerkennung die bisherige Stel­
lung des Reiches in Italien ausgeliefert.
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